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Bundesverdienstkreuz: Bundespräsident Walter Steinmeier ehrt die Hemsbacherin Dr. Mai Thi Nguyen-Kim

Verständliche Wissenschaft
Hemsbach/Berlin. „Wer Herausra-
gendes leistet, wer so viel Gutes tut
wie Sie, wer sich so unermüdlich en-
gagiert für das Miteinander in die-
sem Land, der verdient eine Aner-
kennung, einen Moment des Dan-
kes“, so Bundespräsident Frank-
Walter Steinmeier bei der Begrü-
ßung im Schloss Bellevue anlässlich
der Verleihung der Bundesver-
dienstkreuze am Bande zum 30.
Jahrestag der Deutschen Einheit.

Es sind ganz unterschiedliche
Menschen, die zusammengekom-
men sind. Sieben Frauen und acht
Männer, die im Ehrenamt oder in
ihrem Beruf, in Kunst oder Wissen-
schaft wirklich Außergewöhnliches,
eben Herausragendes geleistet ha-
ben. Gerade in der Krise hat man ge-
sehen, wie viel Solidarität, wie viel
Gemeinsinn in der Gesellschaft
steckt. Im Schloss Bellevue wurden
einige geehrt, die mit ihrem Wissen,
ihrem Können, ihrer Leidenschaft
und ihren Ideen ganz besonders
dazu beigetragen haben, das Virus
gemeinsam einzudämmen. Sie ha-
ben in verständlicher Sprache über
das Virus und dessen große Gefah-
ren aufgeklärt. „Da ist die Chemike-
rin und Journalistin, die 33-jährige
Hemsbacherin Dr. Mai Thi Nguyen-
Kim, die junge Menschen für die
Welt der Wissenschaft begeistert
und ihnen in der Krise per Video
vermittelt, wie und warum sich das
Virus ausbreitet. Und da ist der Viro-
loge Professor Christian Drosten,
dessen Podcast Millionen Men-
schen durch die Krise geleitet hat;
dem wir beim Denken und beim
Überdenken zuhören durften; der
uns besser hat verstehen lassen, wa-
rum Wissenschaft und Politik sich
Schritt für Schritt vorantasten müs-
sen, beide große Lernprozesse zu
bewältigen haben. Beide stärken

mit ihrer Arbeit das Vertrauen in die
Wissenschaft, und sie stärken das
Vertrauen in eine Politik, die sich an
wissenschaftlichen Befunden orien-
tiert, statt sich von Fake News oder
Verschwörungsmythen treiben zu
lassen“, so der Bundespräsident in
seiner Rede.

In der Laudatio über Dr. Mai Thi
Nguyen-Kim hieß es, dass sie es sich
zu ihrem Spezialgebiet gemacht

habe, die Wissenschaft verständlich
zu vermitteln – und das ist heute
wichtiger denn je. Innovativ, auf der
Höhe der Zeit und alle Medien vom
Podcast über das Fernsehen bis zum
Buch nutzend erkläre uns die Che-
mikerin und Wissenschaftsjourna-
listin die Welt.

Dabei erreiche sie ein Millionen-
publikum. Ihre Themen seien so
vielfältig wie die Chemie, mit der

man, wie sie sagt, fast alles erklären
könne, seien es die Folgen von Alko-
holgenuss oder die Ausbreitung des
Coronavirus. Sachlichkeit sei ihr da-
bei oberste Pflicht.

Bei Dr. Mai Thi Nguyen-Kim ler-
nen laut Steinmeier schon die
Jüngsten: Wissenschaft kann be-
geistern – und gemeinsam vernünf-
tig zu handeln, bringt eine Gesell-
schaft voran. pfr.

Im Schloss Bellevue überreichte Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier der Hemsbacher Wissenschaftlerin Dr. Mai Thi Nguyen-Kim das

Bundesverdienstkreuz. BILD: BUNDESREGIERUNG/GERO BRELOER

Laudenbach. Die Chöre des Singver-
eins 1870 haben in den letzten Wo-
chen die warme Witterung genutzt,
die Chorproben im Freigelände am
Sängerheim durchzuführen, muss-
ten zuletzt aber wetterbedingt die
Chorprobe abbrechen beziehungs-
weise absagen.

In dieser Woche hofft man, noch-
mals in diesem Rahmen proben zu
können, und lädt die Damen des
Frauenchors für Mittwoch, 7. Okto-
ber, 19 Uhr und die Tenöre des
Männerchors für Donnerstag, 8. Ok-
tober, 18.30 Uhr und die Bässe für 19
Uhr ein. Die Verantwortlichen des
Vereins arbeiten unter Hochdruck
an Lösungen, wie der Chorproben-
betrieb unter Coronabedingungen
auch im Herbst und Winter auf-
rechterhalten werden kann. So hat
der Vorstand beschlossen, die Fens-
ter und Tür des Probesaals auszu-
tauschen, um eine bessere Durch-
lüftung zu erreichen. Zusätzlich hat
man ein Ingenieurbüro mit dem Ziel
konsultiert, die Lüftungesbedingun-
gen insgesamt zu optimieren und
damit einen Probebetrieb im Sän-
gerheim bezüglich des Gesund-
heitsschutzes der Sänger verant-
wortbar gewährleisten zu können.

Für die Chöre ist eine Probenar-
beit auch deshalb dringend ange-
sagt, weil man das in diesem Jahr die
ausgefallenen Termine zum 150-
jährige Jubiläum im kommenden
Jahr nachholen möchte. Man plant,
das Jubiläumskonzert vor der Som-
merpause, Liederabend und
Freundschaftssingen im Herbst und
das Weihnachtskonzert am Samstag
vor dem vierten Advent durchfüh-
ren zu können, sofern es die Pande-
miesituation zulässt. Weiter ist man
auch gerne Gastgeber des Kreissän-
gertages, der im März als erste Ver-
anstaltung wegen Corona abgesagt
werden musste. hb

Singverein

Chöre proben
nochmals im Freien

Im Brennessel startete die neue Reihe „BrennnesselTalk“ mit Christine Philipp zum Thema

„Hebamme“ in der ehemaligen DDR. BILD: PHILIPP REIMER

Brennessel: Ehemalige DDR-Hebamme Christine Philipp zu Gast / Auftakt zur neuen Reihe

Das System herausgefordert
Hemsbach. Ein verwanztes Eltern-
haus, ein Ehemann, der gegen seine
eigene Familie bei der Stasi arbeitet,
eine Sterilisierung gegen ihren Wil-
len. Christine Hersmann hatte es in
der DDR wahrlich nicht leicht. Die
ehemalige Hebamme, die heute den
Nachnamen Philipp trägt, hat sich
aller Ungerechtigkeiten zum Trotz
nicht unterdrücken lassen. Sie hat
es gewagt, die „Götter in Weiß“ und
damit ein ganzes System herauszu-
fordern. Mehr noch: Mit ihren Ver-
öffentlichungen zu hundertfach in
DDR-Krankenhäusern ertränkten
Frühgeburten im Spiegel hat Philipp
einen Medizinskandal aufgedeckt
und letztlich eine Gesetzesände-
rung gegen die Praxis, lästige Früh-
geburten zu töten, um Statistiken zu
schönen, erwirkt.

Nun war sie beim ersten „Bren-
nesselTalk“ zu Gast. Erfurt, 1982.
Keine Woche ist es her, da ist Heb-
amme Christine Philipp nach 17
Jahren an die Erfurter Frauenklinik
zurückgekehrt. Sie bereitet sich auf
die Wochenendschicht im Kreißsaal
vor. „Stellen Sie sich einen Eimer
Wasser hin. Wir erwarten mehrere
Fehl- oder Frühgeburten“, weist
man sie an. Dank ihrer Enthüllun-
gen zehn Jahre später ist klar: Jahre-
lang sind frühgeborene Kinder in
der DDR, nicht nur in Erfurt, gleich
nach der Entbindung in einem sol-
chen Eimer ertränkt worden – ob-
wohl sie Lebenszeichen wie Herz-

schlag zeigten. Bestenfalls, so die
Anweisung, „bevor sie den ersten
Schrei machen können“. Eine Pra-
xis, die Philipp noch aus ihrer Aus-
bildungszeit in dem damals als fort-
schrittlichste Klinik geltenden Haus
kannte. Sie hatte gehofft, vielleicht
auch verdrängt, dass diese Prakti-
ken Geschichte seien. Schon da-
mals, in den 60er Jahren, als sie re-
gelmäßig habe „acht Stunden lang
Fließen mit einer Rasierklinge put-
zen“ müssen, erlebte die Hebam-
menschülerin für Außenstehende
Unglaubliches. Ein Frühchen hatten
die Ärzte mit der Geburtszange ge-
holt. Sie hielten es für eine Totge-
burt. Ein Irrtum. „Das Kind zeigte
Lebenszeichen“, erzählte Philipp in
der Brennessel. Trotz mehrfacher
Weigerung habe man sie unter Dro-
hung dazu gebracht, dem Kind ei-
nen unsterilen Nabelverband anzu-
legen. Der Anweisung, es vor dem
offenen Fenster abzulegen, folgte
sie nicht. An das strampelnde Bein
hängte sie dennoch das Schild: Tot-
geburt. Es starb später an einer Lun-
genentzündung. Dieses „Verbre-
chen“, wie sie es selbst nannte, sei
der Ausgangspunkt für ihren späte-
ren Widerstand gewesen. Fast 20
Jahre später weigert sie sich endgül-
tig. Die Frühchen sterben trotzdem.
Die Kollegin, welche die Schicht
übernahm, habe ihr später berich-
tet, sie habe das Kind immer wieder
unter Wasser drücken müssen. Es

wollte einfach nicht sterben. Philipp
schreibt einen Brief an den Klinikdi-
rektor.

Am Morden will sie sich nicht be-
teiligen. In der wiedervereinten
Bundesrepublik macht sie das dann
öffentlich. Mehrere Jahre und Ge-
richtsverfahren dauert es, bis man
ihr glaubt. Ein nach dem Gesetz to-
tes Kind, so damals die Aussage,
könne man gar nicht töten. Das
führte zu abstrus geschönten Statis-
tiken. Philipp, die heute in Wein-
heim lebt, war gleich zum Auftakt
der neuen Veranstaltungsreihe ein
spektakulärer Gast. Die Zeilen des
Artikels reichen kaum aus, um der
Fülle an unglaublichen Erlebnissen,
von denen sie berichtete, gerecht zu
werden. Etwa, dass ihr Mann ohne
ihr Wissen Mitarbeiter der Stasi war
und sie gegen ihren Willen hat steri-
lisieren lassen. Kinobetreiber Alfred
Speiser wurde auf sie aufmerksam,
weil sie selbst Gast seiner Einrich-
tung ist. Eine Möglichkeit, die er sich
nicht entgehen lassen konnte. Die
Reihe soll nun einmal im Monat
stattfinden. Der Talk, der sich im-
mer an einen themenbezogenen
Film anschließt, könne noch einmal
ganz neue Aspekte beleuchten. Das
ist zum Auftakt eindrucksvoll gelun-
gen. Bis Weihnachten will Speiser
auch eine Art „Film Club“ für Besu-
cher gründen.

Die nächsten Termine
Am Sonntag, 1. November, verleiht
das Programmkino dem Regisseur
Michael Verhoeven den neu ins Le-
ben gerufenen Preis „Bronzene
Brennessel“. Am gleichen Tag lau-
fen in Hemsbach um 11 und 15 Uhr
zwei Vorstellungen seines Films
„O.K“. Das Antikriegsdrama hatte
vor 50 Jahren für einen Skandal und
dem bis heute einzigen Abbruch der
Berlinale geführt. Die Preisverlei-
hung findet dazwischen statt. Schon
am Vorabend stellt Verhoeven um
20 Uhr im Modernen Theater in
Weinheim mit „Schlaraffenland“
seinen Lieblingsfilm vor.

Bürgermeister Benjamin Köpfle gratulierte Bauhofmitarbeiterin Gabriele Spencer zur neuen

Aufgabe. Sie kümmert sich um den Laudenbacher Friedhof. BILD: ALEXANDER BARTMANN

Friedhof: Bauhofmitarbeiterin Gabriele Spencer übernimmt Job

Pflege in besten Händen
Laudenbach. Für die Pflege und In-
standhaltung des Laudenbacher
Friedhofs gibt es seit September
wieder eine feste Zuständigkeit.
Bauhofmitarbeiterin Gabriele Spen-
cer ist seither für die Pflege und In-
standhaltung des Friedhofs im Ein-
satz. Die gelernte Garten- und Land-
schaftspflegerin hat bereits mehrere
Jahre Erfahrung in der Friedhofsar-
beit und bezeichnet diese als ihr
Spezialgebiet. „Ich finde die Arbeit
auf dem Friedhof sehr abwechs-
lungsreich und spannend. Vor allem
der Umgang mit den Besuchern ge-
fällt mir“, resümiert Spencer. Der di-
rekte Kontakt mit den Menschen sei
es, welcher die Arbeit auf dem Fried-
hof für sie so besonders mache.

Die neue Zuständigkeit bedeutet
für Spencer, dass sie nur noch ver-
einzelt für Arbeiten außerhalb des
Friedhofs eingesetzt wird. Bislang
habe sie immer Kollegen um sich
herumgehabt, das sei jetzt anders.
Bei größeren anstehenden Unter-
haltungsarbeiten oder Beerdigun-
gen wird der Kontakt mit den Kolle-
gen jedoch nicht verloren gehen.

Spencer kümmert sich nicht nur um
die Grünarbeiten auf dem Friedhof,
auch die Instandhaltung der Fried-
hofswege und Streuarbeiten im
Winter gehören zu ihren Aufgaben.

Etwa 20 Jahre blieb der Friedhof
ohne feste Zuständigkeit. Mit Spen-
cer steht den Bürgern nun eine per-
sönliche Ansprechpartnerin vor Ort
zur Verfügung. Die Beauftragung
von Dienstleistern zur Durchfüh-
rung von Pflegearbeiten auf dem
Friedhof soll künftig entfallen, da-
durch erhofft sich die Verwaltung
überdies eine Kostenersparnis.

Bürgermeister Benjamin Köpfle
gratulierte der Baubetriebshofmit-
arbeiterin zur neuen Aufgabe. „Un-
sere Gemeinde hat engagierte und
talentierte Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter, ich freue mich, wenn
das zur Geltung kommt und die per-
sönlichen Stärken bei der Arbeit ein-
gebracht werden können“, so der
Bürgermeister. Der Friedhof sei ein
wichtiger Teil der Gemeinde, wes-
halb es von Bedeutung sei, dass
hierfür eine qualifizierte Zuständig-
keit bestehe.

KURZ NOTIERT

KSV-Versammlung verlegt
Hemsbach. Aufgrund der Corona-
pandemie und den daraus entstan-
denen Einschränkungen wurde
vom Vorstand des KSV Hemsbach
einstimmig beschlossen, dass im
Jahr 2020 keine Jahreshauptver-
sammlung stattfinden wird. Es soll
am 2. November der von den Revi-
soren überprüfte Kassenbericht ver-
lesen und in legitimierter Beschluss-
fähigkeit der Hauptkassierer entlas-
tet werden. Interessierte Mitglieder
sind nach vorheriger Anmeldung
eingeladen. Die Jahreshauptver-
sammlung 2021 wird in Abhängig-
keit der Pandemielage in den
Februar gelegt.

Keine BSG-Wassergymnastik
Hemsbach. Das Hallenbad in Viern-
heim hat die Anfrage der BSG
Hemsbach zur Belegung für die
Wassergymnastik coronabedingt
abgelehnt. Die BSG bemüht sich um
eine Alternative, aber dies wird noch
einige Zeit dauern. Somit fällt bis auf
Weiteres die Wassergymnastik aus.

Bücherflohmarkt der KÖB
Hemsbach. Auch in diesem Jahr ver-
anstaltet die Katholische Öffentliche
Bücherei einen Bücher-Flohmarkt.
Bedingt durch die Corona-Auflagen
ist dies innerhalb der Mediathek in
der Bachgasse 60 etwas schwierig.
Das Bücherei-Team hat sich daher
entschlossen am Samstag, 10. Okto-
ber, von 10 bis 16 Uhr im Außenbe-
reich der Bücherei einen Bücher-
und Medienflohmarkt zu offerieren.
Der Flohmarkt findet bei jedem
Wetter statt – die Hygiene-Regeln
(vom Ordnungsamt Hemsbach vor-
gegeben) werden selbstverständ-
lich. eingehalten. Mögliche Spen-
den dienen der Neuanschaffung
von Medien und damit der Verbes-
serung des Angebotes der Media-
thek.

Keine Vogelschau
Hemsbach. Die Vogelfreunde und
Vogelschutzverein Hemsbach 1956
müssen ihre Aktivitäten der aktuel-
len Lage anpassen und haben
beschlossen, die Vogelschau Ende
Oktober und die Jahresabschluss-
feier Anfang Dezember abzusagen.
Die Vorbereitungen zur Winterfüt-
terung und die Wartung und Reini-
gung der Nistkästen finden unter
Einhaltung der Corona-Schutzmaß-
nahmen statt. Eine zusätzliche
Monatsversammlung ist für den ers-
ten Sonntag im Dezember im Ver-
einslokal „Hasentreff“ angesetzt,
welche für die abgesagte Jahresab-
schlussfeier stattfindet.

Hemsbach. Aufgrund der großen
Nachfrage hat der Seniorenrat der
Stadt Hemsbach die Technik-
sprechstunden erweitert. Sie finden
schon ab Oktober in zweiwöchigem
Rhythmus statt, und zwar jeweils
am 1. Donnerstag im Monat von 10
bis 11 Uhr mit dem Technikberater
Werner Schuster in der Geschäfts-
stelle in der Bachgasse 54 und am 3.
Donnerstag im Monat von 15 bis 16
Uhr mit Mitarbeitern und Jugendli-
chen im Jugendzentrum, Tilsiter
Straße 39. Die nächste Sprechstun-
de ist bereits am Donnerstag, 15.
Oktober, im Jugendzentrum. Beide
Seiten vermitteln die Grundlagen
der Bedienung von Smartphone,
Laptop oder Tablet. Beim Surfen im
Internet, beim Einrichten einer App
und bei Störungen wird weiterge-
holfen. Senioren erfahren hier im
Umgang mit Jugendlichen, wie man
auch von Jüngeren lernen kann. Die
Jugendlichen erfahren, dass eine
Zusammenarbeit unterschiedlicher
Generationen gut funktioniert,
wenn man aufeinander Rücksicht
nimmt. Die entsprechenden Geräte
sollten allerdings mitgebracht wer-
den. Die Besucher werden gebeten,
die zur Zeit geltenden Hygienemaß-
nahmen mit Maskenpflicht einzu-
halten. Der Zugang ist nur einzeln
beziehungsweise nach Aufforde-
rung möglich. Sowohl das Jugend-
zentrum als auch der Seniorenrat
freuen sich auf eine rege Teilnah-
me. ho

Stadtseniorenrat

Hilfe beim Umgang
mit dem Internet


